Des Panters Lebensgang
663
Auf Erden einst ein Panterlein
das wollte groß und mächtig sein

doch da im Schafstall es geboren

hat man zum Fremdling es erkoren.

Da Eltern ohne Macht und Geld

am falschen Platz es hingestellt.

Zum Leben in der Herde klein

da musste es ein Schaf nun sein.

Es wandelte sich hin zum Schaf

und blökte nun nach deren Art,
es gab sich zudem still und brav

und ward als solches auch gewahrt.

Das Panterlein das wurde groß

und haderte mit Schicksal - Los

doch da es klug und fleißig war

nahm es dann eine Chance wahr.

Ward aufgenommen in die Schar

des Raubtierrudels wunderbar,
dort stieg es auf zu großer Macht

es hatte es dort weit gebracht.

Ein Königstiger sprach zu ihm

bleib doch bei uns mehr` Macht, Sinn,
besuche Raubtierschule dann
und fang ein Raubtier Leben an.

Als Panter kehrt er schlicht zurück

 zu altem Leben - altem Glück.
Gab auf die kranken Eltern Acht

 lebte als Schaf ganz ohne Macht.
So biss, manch Wolf ihn, manch Schakal

und tat ihm an so manche Qual.

Doch eine wohlgesinnte Macht
hat dem Schakal, den Tod gebracht.

Der Schakal ihn sehr lang gequält

ihn schikaniert und oft geschmäht,
der dachte dass er mächtig groß

den war er endlich wieder los.

Er lebt voll Demut oft dahin

und voll Verzagen oft sein Sinn.
Im Alter er dann nachgedacht

 sich neu besonnen auf seine Kraft.

Zeigt auf das schlau er und auch klug

und auch an Kraft hat noch genug.

Doch ist er ohne Amt und Würden

der Wolf tat ihn gar oft noch würgen. 

Im Führungs- Rudel aufgenommen
zuerst er Schläge viel bekommen.
Man hat als Hündlein ihn betracht`
der Wolf ihm Ärger weiter, macht.

Dem Löwen der im Rudel war
dem war er nun doch nah.
Dem der, da er naiv, etwas dumm

nahm er die Demütigungen, krumm.

Schlug diesem, weil er unbedacht

vom Kopf die Krone, dann bei Nacht,

der alte Löwe musste gehen

mit Freude - Panter hat’s - gesehn.

Er nun als Panter wieder lebt

zwar mühselig sein Gang oft geht,
vom Schafsfell matt ist noch sein Fell

doch er im Kopf geblieben hell.

Sein Fell an Glanz hinzugewonnen
als er vom Rudel, Abschied genommen.

Neu aufgenommen er Kontakt

zur Raubtierherden alter Pracht.

Zur Milde neigt alt` Panter hin
was er noch schärft, ist Geist und Sinn.
Mit Wolf noch Rechnung offen hat

doch legt er die in Gottes Macht.

 Die Krallen hat er eingefahren
 blökt manchmal noch, mit Schafs- Gebaren.

Zieht Resümee zum Lebensglück?

was eingebracht ihm sein Geschick?
Bescheiden ist was er erreicht

auf Reisen geht nun oft sein Geist.

Gezeichnet ihn - dies Leben hat

ergraut das Fell nebst Leidenschaft.
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